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eıner eıt beinhaltet. /Zu Recht wırd daraut hingewiesen, dass der Wunsch nach
»evangelıumsgemäße(r)« Kirchenretorm aupt und Gliedern, der Humanısmus und
antırömiıische Tendenzen den Boden fur retormatorische Einflüsse bereıtet hatten. Der
Hof bot Ö Ulrich VO Hutten 1ne Zeıtlang Möglichkeit ZUTFLCF Betätigung. Hıer entfal-

die Lutheraner Wolfgang Capıto und Kaspar Hedio 1ne ZEWI1SSE Wırksamkeit, die
auch 1 der Bevölkerung Resonanz tand Das entschiedene Bekenntnis des Erzbischofs
ZUTFLCF Alten Kirche tührte das Ende der evangelischen ewegung herbeı.

Hıer hätte INnan sıch gewünscht, die Reaktion des Erzbischofs auf die Erhebung des (e-
meılınen Mannes 1m Mittelrheingebiet eTWAas eingehender beleuchten. Im Oberstift NULZiE

Ja die Gelegenheıit, dem SOSENANNTEN Neunstaädtebund die Privilegien entziehen. Di1e
rage, ob sıch nıcht auch nach der Niederschlagung des Bauernkriegs 1n der Bevölkerung eın
Krypto-Protestantismus erhalten hat, lässt sıch aufgrund der Quellenlage nıcht beantworten.

Auf esonderes Interesse StOStT mıt Erzbischoft Albrecht VO Brandenburg diejenige
Persönlichkeit auf dem ‚Heıiligen Stuhl VO Maınz«, die mıt dem VO ıhm ausgeschriebe-
1918 Petersablass Ja CHS mıt dem Begınn der Retormatıion verbunden 1STt Di1e lange eıt 1n
eıner protestantisch-borussisch gepragten Geschichtsschreibung vorherrschende Eınsel-
tigkeıt 1St ınzwıischen aufgelöst. DDass das Bıld Albrechts Korrekturen ertahren hat, geht
ALLS dem Beıitrag VO Andreas Tacke 1Ur einen der ausnahmslos kompetenten AÄAuto-
TE  - namentliıch CHNNeN klar hervor. Zweıtelsohne trıtft se1ın Urteil Z, dass die dama-
ligen und auch spateren) Bischöte priımar nıcht SeelsorgerT, sondern » Adelskinder,
die die Politik ıhrer Famılie mıt anderen Miıtteln befördern suchten« (S nde-
rerselts 1e1 Albrecht sıch als Hıeronymus 1m Gehäus und Martın malen, womıt

se1n Selbstverstaändnıis VO Glauben und se1ne Zugehörigkeit ZUTFLCF katholischen Kirche
demonstrierte, zugleich aber auch die Herkunft ALLS turstliıchem Hause ZU Ausdruck
rachte. Insotern handelte sıch bel ıhm eınen geradezu typischen Vertreter des
Hochadelsepiskopats, der geradezu zwangsläufig 1n den Fokus der Retormatoren gerıet.

Abschlieflend: Eıne eindrucksvolle Ausstellung, die eın 1hr adäquates Begleitbuch
gefunden hat Das Ziel, die Daseinsbereiche der damaligen eıt 1m Mittelrheingebiet
umtassend vorzustellen, 1St vollauf gelungen.

Helmut Neumaırer

[RENE L)INGEL, VOLKER LEPPIN (Hrsa.) Das Retormatorenlexikon. Darmstadt: Lambert
Schneider 2014 304 Abb ISBN 978-3-650-400  —3 Geb 39,90

Fur dieses Buch duürfte 1m Vorteld des Reformationsjubiläums, das 2017 begangen werden
wırd, erheblicher Bedartf bestehen. Und der Band wırd diesem Bedartf nach übersichtlicher
Allgemeinbildung hervorragend gerecht.

In namensalphabetischer Reihenfolge versammelt Kurzessays VOoO  5 wa zehn Seıten
über Leben, Theologie und Schritten SOWI1e Wırkung VO knapp vierz1g mehr oder
mınder prominenten Retormatoren und WEel Retormatorinnen. Bibliografische Hınwelse

Werkeditionen und ZUTFLCF Jungeren Sekundärliteratur schliefßen jeden Artikel aAb
Der Herausgeberin und dem Herausgeber 1ST hoch anzurechnen, dass S1E geschafft

haben, diese übersichtliche Strukturierung bel praktisch allen AÄAutoren und AÄAutorinnen
der Einzelbeiträge durchzusetzen. Und die AÄAutoren und AÄAutoriınnen haben sıch mıt ıhren
oft hoch verdichteten, gleichwohl ul lesbaren und allzemein verstandlichen Bıo-Bıb-
liografien cehr verdient gvemacht, 1ne rasche und gleichwohl gehaltvolle, 1m besten
1nn orlientierende Einführung 1n die Haupttrager/-tragerinnen der europäischen Retor-
mationsgeschichte aut dem derzeıt aktuellen Stand der historischen und theologischen
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einer neuen Zeit beinhaltet. Zu Recht wird darauf hingewiesen, dass der Wunsch nach 
»evangeliumsgemäße(r)« Kirchenreform an Haupt und Gliedern, der Humanismus und 
antirömische Tendenzen den Boden für reformatorische Einflüsse bereitet hatten. Der 
Hof bot sogar Ulrich von Hutten eine Zeitlang Möglichkeit zur Betätigung. Hier entfal-
teten die Lutheraner Wolfgang Capito und Kaspar Hedio eine gewisse Wirksamkeit, die 
auch in der Bevölkerung Resonanz fand. Das entschiedene Bekenntnis des Erzbischofs 
zur Alten Kirche führte das Ende der evangelischen Bewegung herbei.

Hier hätte man sich gewünscht, die Reaktion des Erzbischofs auf die Erhebung des Ge-
meinen Mannes im Mittelrheingebiet etwas eingehender zu beleuchten. Im Oberstift nutzte 
er ja die Gelegenheit, dem sogenannten Neunstädtebund die Privilegien zu entziehen. Die 
Frage, ob sich nicht auch nach der Niederschlagung des Bauernkriegs in der Bevölkerung ein 
Krypto-Protestantismus erhalten hat, lässt sich aufgrund der Quellenlage nicht beantworten.

Auf besonderes Interesse stößt mit Erzbischof Albrecht von Brandenburg diejenige 
Persönlichkeit auf dem ›Heiligen Stuhl von Mainz‹, die mit dem von ihm ausgeschriebe-
nen Petersablass ja eng mit dem Beginn der Reformation verbunden ist. Die lange Zeit in 
einer protestantisch-borussisch geprägten Geschichtsschreibung vorherrschende Einsei-
tigkeit ist inzwischen aufgelöst. Dass das Bild Albrechts Korrekturen erfahren hat, geht 
aus dem Beitrag von Andreas Tacke – um nur einen der ausnahmslos kompetenten Auto-
ren namentlich zu nennen – klar hervor. Zweifelsohne trifft sein Urteil zu, dass die dama-
ligen (und auch späteren) Bischöfe primär nicht Seelsorger waren, sondern »Adelskinder, 
die die Politik ihrer Familie mit anderen Mitteln zu befördern suchten« (S. 400f.). Ande-
rerseits ließ Albrecht sich als Hl. Hieronymus im Gehäus und Hl. Martin malen, womit 
er sein Selbstverständnis von Glauben und seine Zugehörigkeit zur katholischen Kirche 
demonstrierte, zugleich aber auch die Herkunft aus fürstlichem Hause zum Ausdruck 
brachte. Insofern handelte es sich bei ihm um einen geradezu typischen Vertreter des 
Hochadelsepiskopats, der geradezu zwangsläufig in den Fokus der Reformatoren geriet.

Abschließend: Eine eindrucksvolle Ausstellung, die ein ihr adäquates Begleitbuch 
gefunden hat. Das Ziel, die Daseinsbereiche der damaligen Zeit im Mittelrheingebiet 
umfassend vorzustellen, ist vollauf gelungen.
 Helmut Neumaier

Irene Dingel, Volker Leppin (Hrsg.): Das Reformatorenlexikon. Darmstadt: Lambert 
Schneider (WGB) 2014. 304 s. m. Abb. ISBN 978-3-650-40009-3. Geb. € 39,90.

Für dieses Buch dürfte im Vorfeld des Reformationsjubiläums, das 2017 begangen werden 
wird, erheblicher Bedarf bestehen. Und der Band wird diesem Bedarf nach übersichtlicher 
Allgemeinbildung hervorragend gerecht.

In namensalphabetischer Reihenfolge versammelt er Kurzessays von etwa zehn Seiten 
über 1. Leben, 2. Theologie und Schriften sowie 3. Wirkung von knapp vierzig mehr oder 
minder prominenten Reformatoren und zwei Reformatorinnen. Bibliografische Hinweise 
zu Werkeditionen und zur jüngeren Sekundärliteratur schließen jeden Artikel ab.

Der Herausgeberin und dem Herausgeber ist hoch anzurechnen, dass sie es geschafft 
haben, diese übersichtliche Strukturierung bei praktisch allen Autoren und Autorinnen 
der Einzelbeiträge durchzusetzen. Und die Autoren und Autorinnen haben sich mit ihren 
oft hoch verdichteten, gleichwohl gut lesbaren und allgemein verständlichen Bio-Bib-
liografien sehr verdient gemacht, um eine rasche und gleichwohl gehaltvolle, im besten 
Sinn orientierende Einführung in die Hauptträger/-trägerinnen der europäischen Refor-
mationsgeschichte auf dem derzeit aktuellen Stand der historischen und theologischen 
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Forschung. Das INUSS INa  . Eerst einmal hinbekommen: Kerngestalten W1€ Johannes Cal-
v1INn, Martın Luther oder Philıpp Melanchthon 1n eiınem solchen Rahmen ANSCHNCSSCH

ckizzieren. ber als auch fur Laienleser/-iınnen rezıplerbare Erst-Hinführung 1St das
durchgehend cehr ul gelungen. Und nıcht 1Ur die Kern-, sondern auch die Randzonen
der retormatorischen Dynamık werden ZuL ausgeleuchtet.

Nur eın einzıger Wunsch bleibt offen Man hätte auch dem Leben, dem Denken und
der Wırkung ıhrer Gegner und den Vermittlungstheologen 1ne vergleichbare Würdigung
gewünscht. ber zugegeben: Das hätte Aufwand und Umfang olatt verdoppelt.

Dem Motto des Verlages »Äm besten esen« annn der Rezensent 1Ur zustımmen.
Andreas Holzem

ATTHIAS POHLIG (Hrsa.) Retormatıion (Basıstexte Frühe Neuzeıt, 2 Stuttgart:
Franz Steiner 2015 2572 ISBN 9786-3-515-10925 Kart 24,00

»| E s macht mehr Spafs, S1E selbst esen« S 17) dieser Einsicht dient Matthias Pohligs
Zusammenstellung zehn pragnanter Auftsätze ALULS der zweıten Halftte des 20 Jahrhunderts,
die bedeutende Themen und Methoden der 1ECUECTECN Reformationsforschung markieren.
Das primäar sozilalgeschichtliche Interesse, das die Auswahl der »Basıstexte Retformati-
()11« kennzeichnet, entspricht der iınstitutionellen Verortung sowohl des Herausgebers als
auch der Reihe Pohlig 1St Juniorprofessor fur die Geschichte der Frühen euzeılt Hıs-
toriıschen Semiınar der UnıLversıität Munster, die Reıihe » Basıstexte Frühe Neuzelt« wiırd VOoO  5
der dortigen Lehrstuhlinhaberin, Barbara Stollberg-Rilinger, verantwortel.

Di1e Folge der Texte eın mıt eiınem dreitachen Bernd Moeller-Akkord: Nachdem
bereıts 1n der Einleitung dessen »Reichsstadt und Reformation« als »Markstein der SO71-
algeschichtlichen Reformationsforschung« S eingeführt wird, beginnt die Reihe der
abgedruckten Auftsätze mıt W el weıteren Moellertexten: »Frömmigkeit 1n Deutschland
1500« SOWI1eE >Stadt und Buch«. Moellers Verabschiedung eıner grundlegenden Verfallsge-
schichte der Frömmigkeıt des Jahrhunderts einerselts und se1ın Hınweıs aut den stadtı-
schen SOWI1e den medialen als zweler mafßgeblicher Kontexte der Retformation andererseıts

der ımplizite und 1n se1iner Einleitung VO  5 Pohlig explizierte Duktus der Zehnerreihe
bildeten die Basıs dafür, dass sıch die Reformationsforschung Fragen nach den edi-
(Robert Scribner: Flugblatt und Analphabetentum) und den Akteuren der Retor-

matıonszeıt 1n ıhrer Diıversıtät zuwandte (Hans-Jurgen (3J0ertz: Eıne »bewegte« Epoche;
Horst Rabe arl und die deutschen Protestanten: Claudia UÜlbrich: Frauen 1n der Re-
formatıon); die sozlalgeschichtliche Perspektive wurde aAb den 1980er-Jahren erganzt durch
kulturgeschichtliche Fragestellungen (Scribner: Volkskultur und Volksreligion; Susan
Karant-Nunn: Di1e Unterdrückung der relig1ösen Emotionen). Der Durchgang durch die
Auffächerung der Forschungsperspektiven mundet mıt dem vorletzten Beıtrag 1n eıne,
Pohlig, seinflussreiche (gesamtınterpretation der Reformation« S 32) Berndt Hamms
Gesamtschau der »Retormation als normatıve Zentrierung VO  5 Religion und Gesellschaft«
macht sowohl den ınneren Zusammenhang unterschiedlicher gesellschaftlicher Phänomene
der Reformationszeıit plausıbel als auch deren unlösbaren Zusammenhang mıt der rage
der Religion; markiert S1E die (Re-)Integration VOoO  5 Soz1al- und Theologiegeschichte. Am
Ende wiırft die Textreihe mıt Heınz Schilling die grundlegende rage aut »Retormation
Umbruch oder Gıipfelpunkt elines Temps des Reformes?«

Das Fragezeichen Ende 1St bezeichnend fur eın Charakteristikum der Textauswahl:
S1e regt ZUTFLCF Diskussion, ZUTFLCF eıgenen Positionierung zwıischen Zustimmung und WW 1-
derspruch. Beides, zustiımmende und wıdersprechende Bezugnahme, Aindet sıch bereıts
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Forschung. Das muss man erst einmal hinbekommen: Kerngestalten wie Johannes Cal-
vin, Martin Luther oder Philipp Melanchthon in einem solchen Rahmen angemessen 
zu skizzieren. Aber als auch für Laienleser/-innen rezipierbare Erst-Hinführung ist das 
durchgehend sehr gut gelungen. Und nicht nur die Kern-, sondern auch die Randzonen 
der reformatorischen Dynamik werden gut ausgeleuchtet.

Nur ein einziger Wunsch bleibt offen: Man hätte auch dem Leben, dem Denken und 
der Wirkung ihrer Gegner und den Vermittlungstheologen eine vergleichbare Würdigung 
gewünscht. Aber zugegeben: Das hätte Aufwand und Umfang glatt verdoppelt.

Dem Motto des Verlages »Am besten lesen« kann der Rezensent nur zustimmen.
Andreas Holzem

Matthias Pohlig (Hrsg.): Reformation (Basistexte Frühe Neuzeit, Bd. 2). Stuttgart: 
Franz Steiner 2015. 252 S. ISBN 978-3-515-10925. Kart. € 24,00.

»[E]s macht mehr Spaß, sie selbst zu lesen« (S. 17) – dieser Einsicht dient Matthias Pohligs 
Zusammenstellung zehn prägnanter Aufsätze aus der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts, 
die  bedeutende Themen und Methoden der neueren Reformationsforschung markieren. 
Das primär sozialgeschichtliche Interesse, das die Auswahl der »Basistexte Reformati-
on« kennzeichnet, entspricht der institutionellen Verortung sowohl des Herausgebers als 
auch der Reihe: Pohlig ist Juniorprofessor für die Geschichte der Frühen Neuzeit am His-
torischen Seminar der Universität Münster, die Reihe »Basistexte Frühe Neuzeit« wird von 
der dortigen Lehrstuhlinhaberin, Barbara Stollberg-Rilinger, verantwortet.

Die Folge der Texte setzt ein mit einem dreifachen Bernd Moeller-Akkord: Nachdem 
bereits in der Einleitung dessen »Reichsstadt und Reformation« als »Markstein der sozi-
algeschichtlichen Reformationsforschung« (S. 8) eingeführt wird,  beginnt die Reihe der 
abgedruckten Aufsätze mit zwei weiteren Moellertexten: »Frömmigkeit in Deutschland um 
1500« sowie »Stadt und Buch«. Moellers Verabschiedung einer grundlegenden Verfallsge-
schichte der Frömmigkeit des 15. Jahrhunderts einerseits und sein Hinweis auf den städti-
schen sowie den medialen als zweier maßgeblicher Kontexte der Reformation andererseits 
– so der implizite und in seiner Einleitung von Pohlig explizierte Duktus der Zehnerreihe 
– bildeten die Basis dafür, dass sich die Reformationsforschung Fragen nach den Medi-
en (Robert W. Scribner: Flugblatt und Analphabetentum) und den Akteuren der Refor-
mationszeit in ihrer Diversität zuwandte (Hans-Jürgen Goertz: Eine »bewegte« Epoche; 
Horst Rabe: Karl V. und die deutschen Protestanten; Claudia Ulbrich: Frauen in der Re-
formation); die sozialgeschichtliche Perspektive wurde ab den 1980er-Jahren ergänzt durch 
kulturgeschichtliche Fragestellungen (Scribner: Volkskultur und Volksreligion; Susan C. 
Karant-Nunn: Die Unterdrückung der religiösen Emotionen). Der Durchgang durch die 
Auffächerung der Forschungsperspektiven mündet mit dem vorletzten Beitrag in eine, so 
Pohlig, »einflussreiche Gesamtinterpretation der Reformation« (S. 32): Berndt Hamms 
Gesamtschau der »Reformation als normative Zentrierung von Religion und Gesellschaft« 
macht sowohl den inneren Zusammenhang unterschiedlicher gesellschaftlicher Phänomene 
der Reformationszeit plausibel als auch deren unlösbaren Zusammenhang mit der Frage 
der Religion; so markiert sie die (Re-)Integration von Sozial- und Theologiegeschichte. Am 
Ende wirft die Textreihe mit Heinz Schilling die grundlegende Frage auf: »Reformation – 
Umbruch oder Gipfelpunkt eines Temps des Réformes?« 

Das Fragezeichen am Ende ist bezeichnend für ein Charakteristikum der Textauswahl: 
Sie regt an zur Diskussion, zur eigenen Positionierung zwischen Zustimmung und Wi-
derspruch.  Beides, zustimmende und widersprechende Bezugnahme, findet sich bereits 


